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Der KupferschmL ' ed ' .
- - — - — — —

Äer Kupferschmied braucht m seiner Werkstätte am meisten da - Kupfer . Dieses M« r
tall wird vorher auf Kupferhammern geschmolzen und au - dem Groben gearbeitet , und
von dem Kupferschmiede in Schaalett , Tafeln u. s. w. angeschafft , worauf er au - dem «
selben alle seine Waaren verfertigt . Weil sich da - Kupfer rothglähend schmieden läßt ,
so kann er ihm nach Gefallen alle Formen geben : er unterscheidet das gute Kupfer von
dem schlechte » theils durch da - Hämmern , theils durch blossen Augenschein . Auch die
Kupferasche kaun er , wiewohl mit ziemlichen Verlust , wieder zu brauchbarem Kupfer
verwandeln , wenn er die gewöhnliche « Kunstgriffe dabei anzuwenden versieht . DaS
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Mefstna braucht der Kupferschmied zur Verschönerung seiner Arbeit , Z. B . zu Knö¬

pfen auf Theekannen , und dergleichen schmelzet er es mit Zink zusammen , so erhält er

dadurch die Schlagloth , von Zinn und Blei macht er einen mannigfaltigen Gebrauch . ' El¬

fen drabt bat er nöthig , um gewissen Waaren und Geschirren , die er macht , eine besse ,

ke Haltbarkett zu geben : Asche , K- Hnruß , Kohlen und Galizensiem sind gleichfalls

unentbehrliche Materialien des Kupferschmieds .

Erbat eine Esse , die von besonderer Einrichtung ist , Ambosse kN/grosser Anzahl

und von verschiede Grösse , eine Menge von hölzernen und eisernen Hammern , unter

denen der Pöltsrhammer , der Boden - und Seitsnhamrner , die gewöhnlichsten find . Er¬

neu Rohrsiock , Nageleisen , Meissel , Durchschlägt , Bohrer , Feilen , Raspeln, » ,

j w Durch Hülfe dieser Werkzeuge macht er Kessel , Kannen , Spulwannen , Greßkan -

' S- iber , Schaben , Ständer , Brandweinblasen , Lh- eemaschwen , Becken, . Mjch «

Nessel , Kohlpfannen , Salarsiebe , Braupfannen , Töpfe , Zuckerbleche , Platten für die

Kupferstecher u. d. gl . 4 .

Weil das Kupfer gerne , wenn es feucht und naß wird , Grünspan ansetzt , so

werden Kückenaeräthe , in welchen man Speisen kocht , oder sonst zubereitet , verzmnt ,

mnd das Verzinnen wiederholt , so bald es durch den häufigen Gebrauch abgewetzt worden .

Dieses Handwerk ist ein Geschenktes , und seine Mitglieder theilen sich inWsrk -

ßätler , oder eigentliche Kupferschmiede , und Hammerschmiede .

Die Lebrpnrsche , wenn sie Meisterssöhne sind , müssen drey Jahre lernen , ftem ,

^ ^ a - aen Erlegung eines Lehrgeldes vier Jahre : find sie aber nicht im Stande

l m- iff . » s-- ftch « bi « ?. Z- H- - !» d- r e - d » st - b- ». D. » G. .

^elckes die Gesellen an fremden Orten empfangen , ist verschieden , und werd

vorkommen entweder in baarem Gelde , oder in wirklichen Essen und Lnn -
vach ee

. Oxhrpfenmg gegeben . Das Meisterstück besteht aus einer Ofenblase , ei-

E Sv ' tlwanue mir einen , Fusse und einem Waschk ^ ssel ; eine einzige Zunft von Kupfer -

^milden begreift oft vi . le Städte , deren Mitglieder sich zu gesetzten Zeiten versaue

L--- dl - AMI . M h « m lh « »
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